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Nachhalt ig ignorant:  Der Solarkocher im Entwicklungseinsatz

Eitel Sonnenschein
Auf dem Papier sieht alles gut aus. In den Anpreisungen der sogenannten solarko-
cher-Projekte fallen die richtigen stichworte: Der solarkocher rette die Bäume, sei
bill ig, er erlasse Frauen die mühsame Arbeit des Holzsammelns und verbessere den
Geschmack der Mahlzeiten. umwelt geschützt, Armut bekämpft, Frauen unter-
stützt und Lebensqualität verbessert - süden, was willst Du mehr? und richtig,
wenn die sonne scheint, ist alles eitel sonnenschein. Apropos eitel: Das einzige
Problem scheint zu sein, daß afrikanische Frauen sich viel zu langsam auf die neue
Technologie einlassen.

Wenn an grünen Tischen im Norden aus-
gedachte Umwel tprogramme die Pr io-
r i tä ten von , ,Communi t ies"  im Süden
ubergehen,  entstehen Konf l ik te.  Die fehl -
geschlagenen Versuche,  Solarkocher ln
Afr lka zu , ,promoten",  s ind e ln gutes Bei-
sple l  dafür .

Unsere Organisat ion wurde beauf t ragt ,
Solarkocher-Programme in Kenia zu eva-
l u i e ren .  W i r  f anden  he raus ,  daß  nu r
sechs von 50 Kochern regelmäßig be-
nutzt wurden. Trotzdem unterstützen die
west l lchen und e inheimischen Projektor-
ganisat ionen wel ter  f röhl ich d ie meist  er-
f o l g l osen  P rog ramme,  S ie  sch l ck ten
ihren Geldgebern im Norden sogar Pho-
tos mi t  Frauen,  d le lächelnd Solarkocher
in ihren Dörfern benutzten,  und ber ichte-
ten über Er fo lgszahlen bei  der  Verbre i -
tung der  Kocher.

Vor Ort  bemerkten wir ,  daß d ie Frauen
sich höf l ich bei  den Spendern fur  d ie Ko-
che r  bedank ten ,  um s ie  dann  unbenu tz t
unter  dem Bet t  zu verstauen.  Die ambi-
t ion ier ten,  ideal is t ischen Prolekter f inder
im Norden h ingegen g laubten,  daß a l les
nach ihren Vorste l lungen laufe.  Die rech-
te Hand wußte n icht ,  was d le l inke tat .

Zum Beispie l  wurde behauptet ,  Solar-
kocher für  d le Armen würden d ie Ent-
waldung stoppen -  und d ies n icht  von
desinteressier ten,  gutbezahl ten Exper-
ten,  d ie normalerweise mi t  fehlgeschla-
genen Entwick lungsprojekten assozi ier t
werden,  sondern von Fre iwi l l igen mi t  be-
sten Absichten.  Auch d iese übersahen,
daß das Holzsammeln durch d ie Frauen
in den meisten Regionen Afr ikas nur  e i -
nen k le inen Tei l  zur  Entwaldung bei t rägt .
Verantwort l lch dafür  s ind v le lmehr d ie
Förster ,  Tabakpf lanzer  und Ziegelprodu-
zenten.

Der Solarkocher-Kreuzzug wurde von
ldea l i s ten  begonnen ,  d ie  l n  den  Suden
kamen, um ihre Projekt ideen umzuset-
zen.  Sie hat ten Zugang zu Geld.  Vie le ka-

men als  , ,Entwick lungstour is ten"  zu kurz-
f r is t igen und unevalu ler ten Projekten.
Für  s ie waren Solarkocher von Beginn an
d ie  An twor t .  S i ch  schu ld ig  f üh lend  fu r
den  Zus tand  de r  We l t ,  wa ren  s ie
bemüht ,  Kocher zu spenden,  anstat t  e ine
dauerhaf te Inf rast ruktur  für  ihren Ge-
brauch aufzubauen.  Sie wußten wenig
über af r ikanlsche Dörfer ,  und d ie Kürze
ihres Aufenthal tes t rug das ihre dazu bei ,
daß s le kaum etwas Iernten.  Sie kamen
mit  e lner  e insei t igen Technologief ix ie-
rung.  Of t  g ingen s ie desi l lus ionier t  weg,
we i l  d i e  E inhe rm ischen ,  d ie  im  P la -
nungsprozeß nie gefragt  worden waren,
i h rp  |  ös r rnocn "  n i r - h i  : k zpn t i p r t en

Warum gehen d iese Projekte wei ter ,
se lbst  wenn s ie fehlschlagen? Wei l  es
wenig kr i t ische Evaluat ion und Selbst-
analyse in  den Nord-Organisat ionen g ibt ,
d i e ,  kaum zu  Hause ,  we i t e r  Ge ld  f ü r  d ie
Techno log ie  samme ln .  S ie  g lauben  na i v ,
d ie Zahl  der  ver te l l ten Kocher s t imme
mit  der  der  benutzten überein.

Sle bekommen sogar Auszeichnungen
für  lhre Arbei t .  Zum Beispie l  vergab e ine
japanische Organisat ion e lnen Prels  an
e inen  So la rkoche r -Ak t i v i s ten  von  de r
Princeton University, weli die Solarko-
cher  d ie Emiss ion von Tre ibhausgasen in
Afr ika reduzier ten.  Sein Projekt  war übr i -
gens das er fo lg loseste von a l len,  d ie wrr
u ntersu chten.

Treibhausgase reduzieren? Wo kom-
men denn d iese b i t teschön her? Warum
können  n i ch t  d i e  ene rg ie in tens i ven
Küchen von Los Angeles,  Madr id und
Sydney zum Gebrauch von Solarkochern
mobi l is ier t  werden?

Solarkocher-Programme haben überal l
in  der  Wel t  sehr  begrenzten Er fo lg ge-
habt .  Die Kocher werden n lcht  benutzt ,
wei l  d ie meisten Leute im Süden wie im
Norden es vorz iehen,  in  ihren Häusern
zu kochen,  of t  zu Zei ten,  wenn d le Son-
ne n icht  scheint .  lhre Kochsewohnhei ten

haben  s i ch  anhand  t rad i t i one l l e r  Me tho -
den entwickel t  -  Methoden,  d ie s ie am
besten beherrschen und an d ie s ie ge-
wöhn t  s l nd .

Annt ic f r  wie Mlkrowel lenherde können
So la rkoche r  n iema ls  e inen  no rma len
Herd oder e in Drer-Ste ine-Feuer erset-
zen.  Bestenfa l ls  b ie iben s ie ergänzende
Kochwerkzeuge.  Sicher  g ibt  es Ausnah-
men,  in  denen Solarkocher d le erste
Wahl sind, zum Beispiel, wenn die Son-
nenstrahlung ausre ichend und Brenn-
stof f  teuer  is t  wie etwa bei  F lücht l ingsla-
gern in  ar lden Gebieten.

Das Problem is t  n icht  der  Solarkocher,
sondern e ine Vorste l lung von Entwlck-
l ungszusammenarbe l t ,  d i e  lm  Norden
nicht  akzept ier te , ,gute" '  ldeen ln den Sü-
den t ransplant ier t ,  in  der  Hof fnung,  daß
man dor t  empfängl icher  is t .  Aber , ,nach-
hal t ige Entwick lung" heißt  n icht ,  Para-
d iese mi t  angepaßten Technologien zu
schaf fen,  sondern den Leuten Wahlmög-
l ichkei ten in  lhrem Leben zu geben und
d ie  Wurde ,  wäh len  zu  können .  Wenn  e i -
ne Technologie funkt ionieren sol l ,  muß
eine starke lokale Nachfrage vorhanden
se in .  Nu r  E inhe im ische  können  im  Rah-
men ihrer  a l l täg l ichen Arbei t  d ie Verbre i -
tung neuer Technologien le is ten.

Als ich a ls  ideal is t ischer  Fre iwi l l iger
nach Kenia kam, war e ine merner  ersten
Akt ionen,  e inem Bauern e ine Biogasan-
lage neben selner  Kuhweide aufzubauen.
l ch  wa r  g lück l i ch ,  e l ne  neue  l nnova t i ve
Technologie e ingefuhr t  zu haben.  Nach
ein paar Monaten erkundigte rch mich,
wie es l ie f .  Zu meinem Arger  war der
B iogas tank  n i ch t  mehr  da ,  und  de r
Bauer melnte ver legen,  er  se i  in  Repara-
tur .  Später  fand ich heraus,  daß er  Angst
ha t i e .  m i r  zu  sapen  daß  e r  da raus  e inen
Wassertank gemacht  hat te.  Das war ihm
wicht iger  a ls  Biogas,  zumal  es auf  se i -
nem Land genug Holz gab.  lch lernte
daraus zwei  Dinge:  Erstens möchten d ie
E inhe im ischen  n i ch t ,  daß  w i r  un ln fo r -
mier ten Entwick lungshel fer  uns schlecht
fühlen,  und zwei tens setzen s ie ihre Pr i -
or i tä ten wei ter  nach lhrem Wi l len,  se lbst
wenn wir  aus dem Norden s ie mi t  unse-
ren überfahren,
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